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GROßHEIDE - Die Fusion zur
Raiffeisen-Volksbank „Frese-
na“ im Jahr 2001 hat der At-
traktivität des Geldinstitutes
offenbar keinen Abbruch ge-
tan. Im Teilmarkt Großheide
hat sich die Anzahl der Mit-
glieder seit dieser Zeit stetig
nach oben bewegt. Von
1500 Mitgliedern kletterte die
Zahl auf 2292 im Jahr 2009.
Insgesamt hat die Bank der-
zeit 15 578 Mitglieder.

Diese Zahlen nannte Vor-
standschef Lübbo Creutzen-

berg anlässlich der Mitglie-
derversammlung in Großhei-
de. Seit der Einführung der
Vertreterversammlung infor-
miert das Unternehmen alle
drei Jahre die Anteilseigner
der Genossenschaftsbank,
was sich in den zurückliegen-
den Jahren geschäftlich getan
hat.

Die Mitglieder dürften zu-
frieden gewesen sein, mit
dem, was sie hörten. Denn
auch die Kundeneinlagen
sind in den vergangenen Jah-
ren gestiegen. Insgesamt ver-
waltete die Bank für ihre
Kunden im Jahr 2009 rund
540 Millionen Euro – Bank-
guthaben, Wertpapiere, Bau-
sparen und Lebensversiche-
rungen. Im Bereich Großhei-
de stiegen die Einlagen der

Kunden im vergangenen Jahr
auf 43,3 Millionen Euro. Im
Vorjahr waren es noch
41,3 Millionen ge-
wesen.

Auch die Kre-
ditentwicklung
zeigte sich erfreu-
lich. Im Teilmarkt
Großheide wur-
den 43,6 Millio-
nen Euro an Kre-
diten vergeben
(2008: 42,3 Millio-
nen). Bei den
Wertpapieren al-
lerdings zeigte die
Kurve 2009 gegen
den Trend im Gesamtge-
schäftsbereich der Raiffei-
sen-Volksbank nach unten.
2008 hatten die Großheider
Kunden noch 5,3 Millionen

Euro in Wertpapieren ange-
legt. Im vergangenen Jahr
waren es noch 4,9 Millionen

Euro.
Insgesamt zog

Vorstandsvorsit-
zender Creutzen-
berg für die „Fre-
sena“ ein positi-
ves Fazit. Die Er-
tragslage habe
sich auf einem
hohen Niveau
stabilisiert. „Im
Vergleich zu an-
deren Banken ha-
ben wir sogar
überdurch-

schnittlich gut abgeschnit-
ten“, sagte Creutzenberg vor
den Mitgliedern. Für das lau-
fende Jahr erwarte er eine
stabile Weiterentwicklung.

Ein Höhepunkt der Ver-
sammlung in Großheide war
die Ehrung langjähriger Mit-
glieder. Insgesamt 17 Männer
und Frauen halten seit
50 Jahren Anteile an der Ge-
nossenschaftsbank. Dafür
wurden sie von den Vor-
standsmitgliedern Lübbo
Creutzenberg und Theo
Evers am Abend ausgezeich-
net. Die Geehrten sind: Hein-
rich Bauer, Gerhard Bents,
Alfred Blum, Diedrich Bü-
scher, Hermann Burmeister,
Reinhold Dehne, Evert Erd-
mann, Hinrich Freese, Gerd
Janssen, Gerd Peters, Georg
Rohdmann, Alma Rutenberg,
Alex Scheepker, Otto
Schmidt, Christoph Tapper,
Hermann Ufkes und Evert
Weidewitsch.

In den vergangenen drei
Jahren hat die Bank laut
Vorstand eine gute Ent-
wicklung genommen.

Stabile Zahlen erfreuen die Anteilseigner
GELDMARKT Raiffeisen-Volksbank „Fresena“ informierte Mitglieder über Geschäfte und Ertragslage

VON HEIDI JANSSEN

Die Vorstandsmitglieder Theo Evers und Lübbo Creutzenberg (hinten, von rechts) ehrten während der Mitgliederversammlung in Großheide 17 Anteils-
eigner der Raiffeisen-Volksbank „Fresena“ für 50 Jahre Mitgliedschaft. BILD: PRIVAT

_________

______________________

„Im Vergleich
zu anderen

Banken haben
wir sogar über-
durchschnitt-
lich gut abge-

schnitten“
LÜBBO

CREUTZENBERG

NORDEN - Menschen helfen,
die in Gefahr sind, ohne sich
selbst in Gefahr zu bringen –
Tipps, wie das möglich ist,
erhalten Besucher des Nie-
dersächsischen Aktionstages
für Zivilcourage und gegen
Gewalt. Unter dem Titel „Zi-
vilcourage hat viele Gesichter
– Zeig Deins“ startet am
Montag, 15. März, ein lan-
desweiter Aktionstag unter
der Schirmherrschaft des
niedersächsischen Minister-
präsidenten Christian Wulff.

Dazu wird auf dem Norder
Torfmarkt in der Zeit von
10 bis 12 Uhr ein breites Pro-
gramm mit einer Mischung
aus Aktion und Information
ausgerichtet. Bereits seit eini-
ger Zeit laufen die Vorberei-
tungen für den Projekttag
unter der Federführung des
Präventionsrates Norden so-
wie der Stadt und der Polizei
auf Hochtouren. Während
der Aktionstag landesweit
bereits der Höhepunkt der
Kampagne ist, soll sie in Nor-

den anschließend fortgeführt
werden.

Ziel der Kampagne ist es,
die Menschen für das Thema
Zivilcourage zu sensibilisie-

ren und ihnen das richtige
Verhalten in Notlagen ande-
rer Menschen zu vermitteln.
Ganz konkret: Es geht darum,
sich verantwortlich zu füh-

len, hin- statt wegzusehen
und angemessen zu helfen.
Alle Norder Bürger sind dazu
eingeladen, mit ihrem Be-
such ein deutliches Zeichen
für bürgerschaftlichen Mut
und gegen Gewalt zu setzen.

ANGEBOT Landesweite Veranstaltung am 15. März für Zivilcourage
Aktionstag: Richtig Handeln in Notlagen

Auch in Norden wird es
ein Programm auf dem
Torfmarkt geben. Der
Präventionsrat, die Stadt
und die Polizei laden da-
zu ein.

Soll man sich einschalten oder nicht? Die Veranstaltung
am 15. März will zeigen, wie man sich richtig verhält,
wenn andere verprügelt werden. BILD: DPA

Zivilcourage heißt wört-
lich übersetzt Bürger-
mut. In Deutschland
geht der Begriff auf Otto
von Bismark zurück, der
1847 damit den Mut be-
zeichnet haben soll, der
auf dem Schlachtfeld un-
ter Soldaten vorhanden
sei. „Aber unter achtba-
ren Leuten nicht selten
fehlt.“ Heute stehe die-
ser Begriff, so Uwe Frö-
bel, Leiter Fachdienst
Bürgerdienste und Si-
cherheit bei der Stadt
Norden, „für wertorien-
tiertes demokratisches
Handeln und eine beson-
dere Form des öffentli-
chen Mutes“. Der Begriff
sei geprägt von der Be-
reitschaft zu handeln.
„Sie erfordert persönli-
che Beherztheit.“

Zivilcourage

NORDERNEY - Jan Harms,
Vorsitzender des Stadtver-
bands Norderney des Deut-
schen Gewerkschaftsbunds
(DGB), kritisiert die Entschei-
dung der Stadt Norden, den
Juist-Anleger im Westhafen
Norddeichs nicht zu vergrö-
ßern, als „Blocka-
dehaltung“. Diese
könne zu Lasen
der Gäste und
Einwohner der
Inseln gehen, so
Harms.

Der Rat der
Stadt Norden hat-
te den Antrag des
Hafenbetreibers N-Ports ab-
gelehnt, die Fläche des Juist-
Anlegers um 1500 Quadrat-
meter zu vergrößern und da-
mit die Veränderungssperre
für das Hafengebiet aufzuhe-
ben.

Harms erklärte, der Nor-
derneyer DGB sehe den Nor-
der Ratsbeschluss mit Be-

sorgnis. Wörtlich heißt es:
„Wir befürchten eine nicht
gastgerechte Personen-,
Kraftfahrzeug- und Lastbe-
förderung zu den Inseln Nor-
derney und Juist.“ Während
der Wettbewerb im Touris-
mus immer härter werde und
die Inseln stetig daran arbei-
teten die Angebote für den
Gast zu verbessern, „ver-
schlechtert die Entscheidung
der Norder Politik den Reise-
komfort zu den Inseln“.

Da es eine Tatsache sei,
dass ein Parkhaus
nicht von heute
auf morgen ent-
stehen kann, soll-
te der Norder Rat
seine Entschei-
dung überdenken
und entweder
weitere Parkflä-
chen an der Um-

gehungsstraße ausweisen
oder einer Übergangslösung
an der Mole zustimmen.
Harms fordert die Entschei-
dungsträger der Städte Nor-
den und Norderney, der Ge-
meinde Juist, der Reederei
Norden-Frisia und N-Ports
dazu auf, an den Verhand-
lungstisch zurückzukehren.

DGB: Blockadepolitik
in Norddeich verfehlt

Vorsitzender Jan Harms
rät der Norder Politik,
die Entscheidung zu
überdenken.

STREIT Gewerkschafter Norderney zur
derzeitigen Situation am Juist-Anleger

_________

______________________

„Die Norder
Politik ver-

schlechtert den
Reisekomfort

zu den Inseln“
JAN HARMS

NORDEN - Die Mitglieder des
Rassekaninchenzuchtverein
Norden und Umgebung I 52
treffen sich am Freitag,
5. März, zu ihrer Monatsver-
sammlung. Ort der Veran-
staltung ist wie immer das
Haus der Vereine, Am Norder
Hafen. Beginn ist um 20 Uhr.
Es werden an diesem Abend
die Delegierten für die Jah-
reshauptversammlung des
Jugendkreisverbandes, des
Kreisverbandes und des Trä-
gervereins des Haus der Ver-
eine bestimmt. Neue Mitglie-
der sind willkommen.

Norder Züchter
treffen sich

NORDEN - Die Mitglieder der
Arbeitsgemeinschaft Norder
Stadtführer besuchten die
frühere Gnadenkirche im
Norder Ortsteil Tidofeld.
Dort wird eine Dokumentati-
onsstätte zur Integration der
Flüchtlinge und Vertriebenen
in der Zeit nach dem Zweiten
Weltkrieg eingerichtet. Die
Stadtführer informierten sich
über den Stand der Planun-
gen. Pastor Anton Lamber-
tus, Geschäftsführer der Ein-
richtung, zeigte den Stadt-
führern eine Bilderausstel-
lung. Zur Zeit sei man weiter
auf der Suche nach Zeitzeu-
gen für lebendige Informa-
tionen zum Thema. Außer-
dem sei geplant, in der Gna-
denkirche einen außerschuli-
schen „Lernort“ für Schul-
klassen und Jugendgruppen
aus dem In- und Ausland an-
zubieten. Hier könnte „ein
Ort lebendigen Geschichts-
unterrichts entstehen“, so
Lambertus. Dies könne dazu
beitragen, junge Menschen
für das Thema Flucht und
Vertreibung zu sensibilisie-
ren. Theda Stegmann, Vorsit-
zende der Arbeitsgemein-
schaft, sicherte zu Informa-
tionen über den historischen
Teil der früheren Gnadenkir-
che in eine Führung zum
Ortsteil aufzunehmen.

Stadtführer
informierten sich
in Gnadenkirche


